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Feldtechnik

Waadllinder Maschinenvorfiibrung: Lobnunter:

s

wehmer und Landwirte lassen sich sieben Saapparat

e fiir Direktsaat und kombinierte Systeme mil mini-

maler Bodenbearbeitung vorfiihren. Thomas Anken, Bodenspezialist an der FAT, kommentierte dabei die Vor- und allfélligen Nacheile der Geriite.

Maschinenvorfiihrung des Waadtldnder Verbandes fiir Landtechnik

Direktsaat und andere bodenschonende
Saverfahren im Vergleich

Text und Bilder: Franca Stalé

Im Zuge des Zwischenfut-
teranbaus hatte die Waadt-
linder Sektion zu einer
zweiteiligen Maschinen-
demonstration eingeladen,
bei der es um die Qualitit
von Direktsaatmaschinen
ging. Sieben Lohnunter-
nehmer brachten ihre
Gerite in Ursins VD zur
Vorfithrung mit und séten
Phacelia und Raps aus.
Ende September wurde die
Intensitit und der Saat-
aufgang des Zwischen-
futters vergleichend
gepriift und kommentiert
von den Bodenbearbei-
tungsspezialisten Thomas
Anken, FAT, und Pierre
Vuilloud, RAC.

Pfliigen, Grubbereinsatz oder den Bo-
den minimal beziehungsweise nach
Direktsaatmethode gar nicht bearbei-
ten? Die Waadtldnder Sektion hat sich
auf die Direktsaat konzentriert und
sieben Lohnunternehmer eingeladen,
damit sie ihre Maschinen im Einsatz
zeigen. Das Versuchsfeld in Ursins er-
laubte es den Praktikern, die Siarbeit
zu beurteilen und einen Monat spiiter
den unterschiedlichen Feldaufgang
zu beobachten.

Auf Initiative seines Vorstandes unter
der Leitung des Waadtlinder Sek-
tionsprasidenten  Willi ~ Bachelard,
Lohnunternehmer in Eysins, fiihrte
die Waadtlinder Sektion zusammen
mit OH-Samen Orbe eine Maschinen-
vorfithrung zum Thema Direktsaat
durch. Von der Methode spricht man
schon seit einigen Jahren, und die

Interessen sowie das Know-how wird
in der Interessengemeinschaft IG
No-Till www.no-till.ch zusammenge-
fasst. Die Lohnunternehmer aus der
Region haben mit ihren Maschinen
eine Griindiingung eingebracht. Die
Kommentare von Pierre Vuilloud von
der RAC und von Thomas Anken von
der FAT haben wertvolle Hinweise ge-
geben.

Arbeitsqualitit

Ein Grubber von Rabe mit Doppel-
schar, die Rotoregge Dyna Drive und
5 Simaschinen: Vaderstad, Horsch,
Great Plains, Kuhn und John Deere
waren in Ursin im Einsatz. Die De-
monstration hatte gezeigt, dass ein
feines Saatbett fiir einen guten Feld-
aufgang nicht immer notwendig ist.

Die schweren Sidapparate, die den Si-
schlitz mit einem geriffelten Schei-
benschar (Great Plains und Kuhn)
oder mit einem flachen Scheiben-
schar (John Deere) ziehen, haben ei-
nen Anpressdruck bis 250 kg. Dieser
Druck bewirkt den notwendigen Kon-
takt zwischen den Kérnern und den
Bodenkriimeln. Auch wenn das Korn
in den trockenen Boden abgelegt
wird, kann damit ein guter Feldauf-
gang beobachtet werden, wihrend
sonst ohne vorherige Bodenbearbei-
tung das {bermass an Strohresten
den Bodenkontakt des Sikorns ver-
hindern kann.

Der Versuch wurde so angelegt, dass
zwei Drittel aller Parzellen ohne Bo-
denbearbeitung und ein Drittel unter
Zuhilfenahme der Rotoregge Dyna
Drive vorbereitet wurde. Einen Monat
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spiter war das Wachstum von Phace-
lia und Inkarnatklee im Bereich der
Bodenbearbeitung gut sichtbar.

Was die Maschinen von Horsch und
Viderstad betrifft, so kann man von
einer Kompromisslsung sprechen:
Mit einem Anpressdruck von 80 kg er-
lauben sie es, das Korn nach der Mi-
nimalbodenbearbeitung mit der Spa-
tenrollege in den grob vorbereiteten
Boden abzulegen. Damit kann das
Stroh oberflichlich eingearbeitet wer-
den, ohne dass das Wachstum des
Samlings behindert wird. Alle diese
Verfahren (Dyna Drive, Horsch und
Viderstad) machten keine zusitzliche
Bodenriickverfestigung  notwendig.
Die auf die Saat folgende Trockenheit
war eine zusitzliche Erschwernis fiir
den Feldaufgang.

Methode verlangt
Voraussicht

Die Dichte der Strohmatte beeinflusst
die Qualitit der Saatgutablage. Wenn
ein schwerer Boden, wie er in Ursin zu
beobachten gewesen ist, den Feldauf-
gang erleichtert, ist dies um so mehr

16 NO-TILL Direktsaat

der Fall, wenn noch eine minimale
Bodenbearbeitung  vorausgegangen
ist, denn die gleichmissige Strohver-
teilung und -einarbeitung erweist
sich als sehr wichtig.

Ungeachtet davon, ob ein Schiilpflug
eingesetzt oder oberflichlich gegrub-
bert wird oder eine Direktsaat im en-
geren Sinne ohne jegliche Bodenbe-
arbeitung eingebracht wird, in jedem
Fall kommtes darauf an, dass sich die
angewandte Technik in ein durch-
dachtes ackerbauliches ~Gesamtsy-
stem einfiigt.

Beobachtungen im Ausland zeigen,
dass namentlich im Zusammenhang
mit grossen Arbeitsbreiten gezogenen
Arbeitsgeriten anstelle von Geriiten
mit Zapfwellenantrieb der Vorzug ge-
geben wird. Die Vorteile sind eine ho-
here Schlagkraft (Arbeitsbreite und
Geschwindigkeit), lange Lebensdauer
dank wenig Verschleissteilen und ein
relativ geringer Treibstoffverbrauch.
Die Investition fiir eine Sikombina-
tion oder eine Direktsaatmaschine ist
allerdings enorm. Sie ldsst sich nur
im Rahmen der {berbetrieblichen
Mechanisierung rechtfertigen.

Die Idee kommt aus nrdlichen Re-
gionen, wo die eingesite Griindiin-
gung nach der Getreideernte nur
wenig Zeit zum Auflaufen hat. In-
zwischen wird diese Methode mit
gutem Erfolg eingesetzt, und sie ist
vor allem auch billig,

Erfahrungen mit dem Einséen in
stehendes Getreide sind kiirzlich
auch an der Forschungsanstalt fiir
Pflanzenbau in Changins VD ge-
macht worden, wie Pierre Vuilloud
von der RAC berichtete. Die Saat
konne ein bis zwei Wochen vor dem
Dreschen mit dem Schleuderdiin-
gerstreuer erfolgen. Nicht nur dieses
Verfahren, sondern alle Mglichkei-
ten der minimalen Bodenbearbei-

von der

anstall fiir
Pflanzenbau
(RAC) in
Changins VD.

Pierre Vuilloud

eidg. Forschungs-

.
Griindiingung vor der Ernte sien?

tung und der Direktsaat verlangen
grosses  Fingerspitzengefiihl, eine
gute Beobachtungsgabe und vor-
ausschauendes Denken.

Interessengemeinschaft fir pfluglosen Acherbau in der Schweiz

Direktsaat-Tagung 2000

23. Februar,

9.30 bis 12.30 Uhr,
Bildungszentrum
Wallierhof,
Riedholz

bei Solothurn

Die Direktsaat ist ein anspruchsvolles
Anbausystem mit Zukunft, das ver-
mehrt auch das Interesse des biologi-
schen Landbaus weckt. Voraussetzung

fiir einen Erfolg sind der Wille zum
Umdenken, genaueres Beobachten
und ein neues Anbaumanagement.
Wihrend der mehrjdhrigen Umstel-
lungsphase sind grissere Ertrags-
schwankungen zu erwarten, weil sich
die Struktur und die biologische Té-
tigkeit des Bodens stark verindern.
Mit der Direktsaat werden nicht nur
der Boden und das Wasser geschont,
sondern auch die Produktionskosten
gesenkt.

Seit nunmehr ftinf Jahren werden an-

hand der Parzelle «Oberacker» die
Verdnderungen beobachtet. An der
Tagung sollen Erfahrungen ausge-
tauscht und kommentiert werden. Es
sind folgende Kurzvortrige geplant:

¢ Ziel und Probleme des De-
monstrationsversuchs

e Ertrdge und Ertragskompo-
nenten

 Pflanzenkrankheiten

¢ Regenwiirmer, Wasserinfil-
tration und Humus

e Wirtschaftlichkeit

e Erfahrungen aus der Sicht
eines Praktikers

Tagungskosten:

Mitglieder der

1G NO-TILL: Eintritt frei
Schiilerinnen und Schiiler

und begleitender Lehrer Fr. 5-
Nichtmitglieder Fr. 10—
Mittagessen Fr. 18—

Informationen zur Direktsaat:
IG NO-TILL Direktsaat

Regula Schwarz

Oberdorf 7

2514 Ligerz

Telefon 032 315 17 01
www.no-till.ch

Schweizer Landtechnik

Februar 2000

19



	Direktsaat und andere bodenschonende Säverfahren im Vergleich

